
getreten, die Marburger wollten ihre Adresse mil
dern, da sie gehört, es bestände Geneigtheit, den

Oberbürgermeister Eberhard und den Kasseler
Stadtsekretär W i p p e r m a n n ins Ministerium

zu berufen. Auch Polizeidirektor v. Specht, der

als Vertreter des alten Systems galt, war nach

Kassel geeilt, um dem Kurfürsten den Ernst der

Lage in Hanau nahe zu briugen; er machte nun

einen Versuch, die Hanauer Deputation zu einer

Milderung der Adresse zu bewegen, wie er aber

selbst nach Lage der Sache in Hanau erkannte,
war der Versuch aussichtslos. Denn daß man in

Hanau nicht gewillt gewesen wäre, ettoaige Ände
rungen gutzuheißen, läßt uns eine Erklärung der

Volkskommission vom 10. März erkennen, in der

sie ihr Ultimatum dick unterstrich :

„Wir haben zur Verfolgung unseres guten Rech
tes dem Kurfürsten von Hessen Königl. Hoheit

gegenüber in unserm Ultimatum vom 9. d. M.

einen Schritt getan, den wir unserer Würde und

der Würde des deutschen Volkes schuldig waren. —

Kühn vertrauen wir dem Hauch des Geistes, der

unser großes Vaterland durchweht, er ist der Odem
Gottes.

Die Zusage der Hilfe von allen Seiten konnte

uns nur bestärken in der tiefen Überzeugung, daß

wir unsere gute Sache wie zu unserem Besten, so

zum Frommen deutscher Kräftigung standhaft und
beharrlich zum erwünschten Ziele führen müssen.
Die uns zugesagte Hilfe ist das unzweideutigste

Zeugnis für ein einig und deutsch gewordenes deut
sches Volk, und gerne machen wir davon Gebrauch.
— Erwarten Sie inzwischen unsere weiteren Mit

teilungen ruhig zu Hause und empfangen Sie

unseren brüderlichen Gruß.
Hanau, den 10. März 1848.

Die Volkskommission."

Das Militär hatte übrigens inzwischen Hanau
verlassen und zusammen mit der von Fulda aus

eingetroffenen mobilen Kolonne Quartier be
zogen, — in der Stadt wußte man nicht, ob man

das nicht als feindselige Haltung ansehen sollte'.—
Der Generalstab der Bürgerschaft, bestehend aus

den Kommandanten der Bürgergarde, Ziegler, des

Freikorps, Röddelberg, der Turner, A. Schärttner,
und des Schützenkorps, Braubach, erließ daher
einen Aufruf, in dem er aufforderte, Quartiere für

den fremden Zuzug freizustellen, außerdem sorgte
er dafür, daß unberufene Schützen in Gärten und

zwischen Hecken ihre Schießprügel nicht mißbrauchten,
er rief sie zu Schießübungen auf den Wilhelms

bader Scheibenstand.
Um die Ruhe in der Stadt zu sichern, erließ die

Unterabteilung der Volkskommission, die „Kom
mission zur Mobilmachung" am 11. März folgende

„Bekanntmachung.

Die unterzeichnete engere Abteilung der Volks

kommission bringt zur öffentlichen Kenntnis, daß
zur Verhütung aller Unordnung die Schutzfreunde,
welche bereits in den Mauern Hanaus sich befinden,

wie alle diejenigen, welche auf dem Marsche zur

Vertretung unserer gerechten und reinen Sache
heranziehen, an niemanden anders als an die

unterzeichnete Kommission sich zu wenden haben,
von wo allein sie auch im ersten Moment die

nötige Weisung erhalten werden. Die Commission
bittet alle ihre Brüder, einträchtig auf Ordnung
und Ruhe zu halten, damit das große Werk, welches

bis jetzt noch nicht durch einen einzigen Exzeß
befleckt worden, auch ferner nur in gemeinsamer
Übereinstimmung unter dem Beistände Gottes er

rungen werde.

Die Kommission zur Mobilmachung

George Pflüger. Anton Pelissier."

Daß man auch Ordnung zu halten verstand,

zeigte das Hanauer Freikorps. Eins seiner Mit
glieder hatte einen Mantel gestohlen, das Korps
hielt Gericht und verurteilte den Dieb zum Tode,

weil er die Ehre der Truppe beschmutzt; erst das

Eingreifen des Oberbürgermeisters rettete ihm das
Leben, doch wurde er infam ausgestoßen und er

hielt von jedem Kameraden fünf derbe Ohrfeigen.

Den Schritten der Hanauer schlossen sich in
diesen Tagen noch die Städte Steinau, Salmünster,
Soden, Schlüchtern, Windecken und Fulda an, —

doch noch immer wartete man in ängstlicher Span

nung auf den Ausgang in Kassel.

Dort verhandelte der Stadtrat gemeinsam mit

der Hanauer und der Fuldaer Deputation, beson

ders bestand der Kasseler Stadtrat auf Milderung
des Ultimatums, da schon am 10. eine teilweise

Neubesetzung der Ministerien erfolgt sei. Dörn
berg, Motz und Schmidt waren ausgeschifft,
Weiß, Schwedes und B a u m b a ch berufen,

außerdem erfuhr man, daß eine Anzahl miß
liebiger Ständemitglieder, zwei Herren v. Buttlar,
v. Dehn-Rotselser, Hast, Reutzel und Wagner, aus

der Kammer ausgeschieden seien. Recht interessant
ist übrigens, daß Nebelthau, der spätere libe
rale Kammerpräsident, damals auch mit zu den

verhaßten Männern der Reaktion zählte. Von ihm

sagt der „Neue Verfassungsfreund": „... Herr

Nebelthau, der Virtuos im Fach der Interpre

tationen, der dem Volke erst schmeichelt, um ihm

dann mit einem „Aber" Ohrfeigen zu bieten ..."

Der Polizeidirektor v. Specht leitete inzwischen

Verhandlungen mit dem Kurfürsten ein, mit dem

Erfolge, daß eine Amnestie auf Grund des § 126
der Verfassungsurkunde zugestanden ward, auch die


